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	1.
Der Holzwurm erzählt ...
Auf einem staubigen Dachboden stehen allerlei Möbel und Kisten herum. 
Ein paar alte Hutschachteln sind aufgestapelt und in der Ecke steht ein großer Kasten. 
Offenbar sind viele Kleider darin aufbewahrt, denn die Schranktüre lässt sich kaum schließen 
und einige Kleiderzipfel hängen heraus.
Mitten im Raum steht ein altes Reiseklavier, das mit einem etwas löchrigen Tuch abgedeckt ist.

Es ist ruhig auf dem Dachboden. Nur in der Ferne hört man Straßenlärm, das Geräusch eines Flugzeugs. 

Doch pst! …. Was ist das für ein Geräusch? 
Es knarrt ein bisschen, fast klingt es, als ob jemand da Holz knabbert.


	

	Holzwurm:
	Ah…. Hallo, ich bin Crysostumus, der Holzwurm. 
Heute ist ein ganz besonderer Tag für mich: 
bin ich genau 252 Jahre, 7 Monate und 13 Stunden alt.
Das muss doch gefeiert werden!
Ich habe meine Nachbarn zu einem kleinen Fest geladen.
Ah, da kommt ja schon Celestina, die Kleidermotte.


	

	Celestina:
	Gratulation und einen wunderschönen Geburtstag 
wünsch ich Ihnen, mein verehrtester Crysostomus!
252 Jahr’ sind schon ein beachtliches Alter!
Wie ist denn das werte Befinden?


	         

	Holzwurm:
	Ach, ich dank von Herzen, liebste Celestina.  
Ja es hat sich schon einiges ereignet in meinem Leben. 
Aber ich darf nicht klagen.

Hier auf diesem alten Dachboden hab ich eigentlich 
ein ganz gemütliches Plätzchen gefunden. 
Meine Wohnung liegt in erstklassiger Wohngegend: 
edles Nussholz, Einlegearbeiten mit Esche und Kirschholz, 
da beiß ich mich schon gern durch …. 
Ja, ja, früher hat man schon wert auf Qualität gelegt. 
Wenn ich da an meinen Urururenkel Theophilus denke … 
der Bedauernswerte ist ständig auf der Suche nach einer Wohnung. 
In diesen modernen Einrichtungen 
aus Sperrholz und Holzfaserplatten ist es ja 
kaum zum Aushalten vor lauter chemischen Dämpfen.

	

	Celestine:
	Wem sagen Sie denn das, liebster Crysostomus? 
Auch ich habe meine liebe Not mit der Wohnungssuche. 
In der heutigen Zeit ist die Mode ja so sparsam mit Stoff. 
Diese Miniröcke und bauchfreien Dinger – 
Ich glaube, die Menschen sagen Tops dazu…  
Da soll noch einer richtig satt werden! 

Da lobe ich mir schon die gute alte Zeit. 
In diesen langen Reifröcken mit all den Rüschen und Unterröcken 
konnte man vorzüglich dinieren und sich verstecken. 
Auch für meinen zahlreichen Nachwuchs war gut gesorgt:
sie hatten ein wohliges Zuhause und 
gleich die Speisekammer daneben. 
Und die paar kleinen Löcher, 
die wir in die Roben der Damen fraßen  ….
ich bitt’ sie, die sind doch kaum aufgefallen. 
 
Ah, da kommt ja  auch Pulcinella, 
unser sprunghaftes Fräulein Floh. 
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	Pulcinella:
	Schönen guten Tag, meine Lieben.  

Wie ich höre, erinnert ihr euch an alte Zeiten. 

Ja, da hatte ich es auch noch besser!


	           

	
	Wisst ihr, damals trugen die Leute 

ja so wunderbare, weiße Perücken. 
Der französische Sonnenkönig persönlich, 
heißt es, soll die Perücke eingeführt haben, 
um seine Glatze zu verbergen. 
Zugleich war die Perücke jedoch auch 
ein Symbol für Aristokratie.
Was für ein Genuss, sich da so richtig hineinzukuscheln! 

Und der angenehme Puderduft! 

Gewaschen haben sich die Herrschaften zwar recht wenig, 

nur zu besonderen Anlässen eben,  aber dafür 

haben sie reichlich Puder und Duftwasser verwendet.
Um den Hals trugen die Damen gerne 
einen Pelzkragen, den man Flohpelzchen nannte, 
weil man ihn dazu bestimmt glaubte, die lästigen Insekten – 

wie unsereins -anzulocken. 

Aber wir waren da schon schlauer 

und haben uns nicht erwischen lassen.


	

	Holzwurm:
	Du erinnerst mich an das Haus in dem ich geschlüpft bin!
Getreidegasse Nr. 9 in Salzburg.
Eine Familie Mozart wohnte gerade dort:

Vater Leopold war Hofkapellmeister 
beim Fürsterzbischof,
Mutter Anna Maria, eine sehr hübsche Frau, 
und das Nannerl, ihre Tochter. 
Stellt euch nur vor, von sechs Kindern 
ist nur die kleine Maria Anna am Leben geblieben!
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	Pulcinella:
	Bah …. die Ärzte haben damals wohl viel wenig gewusst!
So viele Kinder sind als Babys gestorben. 


	

	Celestine:
	Außerdem war es damals unschicklich die Kleinen zu stillen.

Woher hätten denn die armen Hascherl 
Abwehrkräfte haben sollen?
	

	Holzwurm: 
	Naja, jedenfalls haben Leopold und Anna-Maria 
                            am 27.Jänner 1756
noch ein Kind bekommen. Einen Sohn. Den tauften sie 
Johannes Chrysostomus Wolfgangus  Theophilus .

	

	Pulcinella:
	Das arme Kind!
	

	Holzwurm: 
	Aber genannt haben’s ihn eh  nur alle Wolfgangerl!


	

	Celestine:


	Ja, und heut kennen’s ihn in der ganzen Welt 
unter dem Namen

                      Wolfgang Amadeus Mozart.

	

	Pulicinella: 
	Ist das der mit den Mozartkugeln. 

Hab gar nicht gewusst, dass die so alt sind! 

Ist der nicht auch auf unserer 

österreichischen €-Münze abgebildet?

	       

	Holzwurm: 
	Ja, jedenfalls hat der Bub zur Freude aller überlebt 

und war ein regelrechtes Wunderkind.
Schon mit drei hat der Lauser angefangen Klavier zu spielen, 
wie er es bei seiner großen Schwester gesehen hat.


	

	Celestine:


	Und mit fünf hat er sogar 

sein erstes eigenes Stück komponiert.
	

	Holzwurm: 
	Ruh’ hab ich damals halt wenig gehabt. 

Den ganzen Tag Musik 
im Haus und das nicht nur am Klavier!

Es wurde auch ständig gesungen, 

mit Geigen, Flöten und Trommeln gespielt. 

Und wenn das nicht gereicht hat, 

haben Gläser, Tassen, Löffel, Stühle und Tische 

herhalten müssen!
 
	

	Pulicinella:
	Wer hat denn dem kleinen Wolfgang das alles beigebracht?

	

	Celestine:
	Viel hat er von seiner Schwester abgeschaut. 
Aber dann hat ihn der Vater selbst unterrichtet. 
Stell dir vor: Mozart ist keinen einzigen Tag 
in seinem Leben in die Schule gegangen!

	

	Holzwurm:
	Der Vater hat Nannerl und Wolfgang 
nicht nur Musik beigebracht, 
sie lernten bei ihm auch Lesen, Schreiben, Rechnen 
und was man damals sonst noch alles brauchte. 


	

	Pulcinella:
	Die armen Kinder! 
Immer allein lernen …. in der Schule hat
man doch mit den anderen viel mehr Spaß!

	

	Holzwurm:
	Als Vater Mozart sah, wie die Leute 
in Salzburg begeistert waren, 
wenn die Kinder ein Konzert gegeben haben, 
hat er beschlossen auf Reisen zu gehen 
und seine Kinder in ganz Europa bekannt zu machen.

	        

	Celestine:
	Zuerst sind die Mozarts nach Wien gefahren.
	

	Pulcinella:
	Reisen war schon eine mühsame Sache damals!
Die Perücken, in denen ich lebte, 
wurden oft recht unsanft verpackt, 
auf die Postkutsche gepackt. 
Dort wurde alles – die Menschen und das Gepäck – 
ordentlich durchgebeutelt.
Und das 18 Tage lang …. so lang dauerte damals 
eine Reise von Salzburg nach Wien. 

	

	Holzwurm: 


	Ich weiß, meine Liebe. meine Wohnung hab ich 

damals ins Reiseklavier genagt. 

Und so begleitete ich die Familie über Jahre.


	


	Celestine:
	In Wien hat er 1762 sogar vor Kaiserin Maria Theresia 
ein Konzert gegeben und ist ihr nach dem Konzert 

auf den Schoß gesprungen und hat ihr einen Kuss gegeben.
	

	Holzwurm:
	Kaum waren sie wieder in Salzburg 
schmiedete der Vater neue Reisepläne: 
er wollte mit den Kindern durch ganz Europa reisen

und sie den großen Komponisten und Musikern 
der damaligen Zeit vorstellen.

	

	Pulcinella:
	Aber in Frankreich und Italien haben die Armen 
doch bestimmt niemand verstanden.
	

	Celestine:
	Non, ma chère!  
La voyage, die Reise, dauerte très longue.
Allora, hanno studiato l’italiano in der Kutsche.

	

	Holzwurm:
	Jetzt gib bloß nicht an, 
nur weil du damals ein paar Wörter mitbekommen hast!
	

	Celestine  ist sehr beleidigt.

	Pulcinella:
	Geh, seid’s nicht so kindisch. 
Celestine ist halt eine gebildete Motte. 
Wo sind denn die Mozarts überall hingereist?
	

	Holzwurm:

	In Deutschland waren sie, in Paris, 
sogar nach England sind sie gesegelt. 


	

	Celestine:
	Die armen Kinder waren alle grün im Gesicht, 
so schlecht war ihnen während der Überfahrt. 
Heimweh haben sie gehabt und 
Englisch haben sie auch lernen müssen.

	

	Holzwurm:
	Ja, manchmal war es wirklich nicht fein.
 Oft haben sie bei ihren Konzerten Geschenke bekommen, 
aber damit konnten sie die Reisekosten ja nicht zahlen. 
Manchmal hatte die Familie schon rechte Geldsorgen 
und musste sparen.


	

	Pulcinella:
	Ist denn immer die ganze Familie gereist? 
	

	Holzwurm:
	Nein, später ist Wolfgang nur mehr mit dem Vater gereist.
Die Wunderkinder waren keine Kinder mehr, 
und so stellte Leopold Mozart seinen Sohn 
als großen Komponisten vor.


	

	Celestine:
	Und später ist Wolfgang noch einmal 
mit seiner Mutter nach Paris gereist. 
Doch das war keine glückliche Reise: 
Anna Maria erkrankte schwer und starb in Paris. 
Der arme Wolfgang war sehr, sehr traurig, 
als er allein nach Salzburg zurückreiste.

	

	Pulcinella:
	Eines versteh ich nicht: 
Zuerst hab ihr mir erklärt Mozart wurde 
auf Wolfgangus  Theophilus getauft …. 
und alle sagen Wolfgang Amadeus zu ihm.

	

	Holzwurm:
	In der lateinischen Sprache heißt Theophilus Amadeus. 
Und es hat Mozart gefallen, sich Amadé zu nennen. 
Das klang ein bisschen vornehm.

	

	Pulcinella:
	Hat er eigentlich eine Frau auch gehabt?
	

	Celestine:
	Oh ja, mit 25 Jahren zog er von Salzburg nach Wien. 
Dort heiratete  er die hübsche Constanze Weber.
Sie hatten glückliche und unglückliche Zeiten. 
Mal verdiente Wolfgang viel Geld 
mit seinen Kompositionen, mal wenig.

Wenn sie viel hatten, gaben sie auch viel aus. 
Wenn sie wenig hatten, 
mussten sie sich von Freunden etwas ausborgen.

	       

	Holzwurm: 
	Aber manchmal komponierte Wolfgang doch Tag und Nacht. 
Er erfüllte sich seinen Traum, Opern zu komponieren.
	

	Celestine beginnt sogleich eine Melodie aus einer Mozart-Oper zu summen.

	Celestine:
	Ja, dem Publikum gefielen seine Opern sehr gut. 

Viele Stücke werden ja heute noch auf Bühnen 

in der ganzen Welt gespielt.
	

	Holzwurm:


	„Die Zauberflöte“ war sein letztes großes Bühnenwerk. 

Es ist eines der beliebtesten und erfolgreichsten.
	

	Celestine:
	Bis heute erfreuen sich die Menschen an seiner Musik. 

Er komponierte für alle etwas: 

große Sinfonien für große Konzertsäale, 

aber auch Kammermusik für kleine Räume. 

Er komponierte Stücke für Orchester, für Klavier, 

für Geige und viele andere Instrumente. 

Natürlich auch lustige Lieder und traurige Arien.


	

	Pulcinella:
	So, viel. Und dabei habt ihr mir erzählt, 

er ist nur 35 Jahre alt geworden?
	

	Holzwurm:
	Ja, das stimmt. 

Über seiner letzten Komposition – 

einer Totenmesse oder Requiem – 

ist er sehr krank geworden und
am 5. Dezember 1791 in Wien gestorben.

	

	Celestine:
	Wirklich schad! 

Aber er hat uns 626 Kompositionen hinterlassen,
und die Menschen hören heut noch gern seine Musik.


	

	Holzwurm:
	Pst …. ich höre Schritte heraufkommen.
Ich verkriech mich lieber wieder.


	

	Pulcinella springt schnell auf die nächste Perücke und verschwindet in den weißen Locken.

	Celestine flattert zum Kasten und frisst sich schnell durch den Rock eines edlen Seidenkleides. 
Im Unterrock ist man ja doch besser geschützt …..
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